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Wir sind der Meinung, daß der Be- 
griff Subkultur heute von Dogmati- 
kern gegen all jene Gruppen als 
Schimpfwort benutzt wird, die aus 
dem Versagen. der alten Arbeiter- 
bewegung in Europa Konsequenzen 
gezogen haben, 

Diese Diskussion hatte auch die 
Aufgabe, die verschiedenen Grup- 
pen zu zwingen, genau zu erklären, 
was sis unter Subkultur verstehen, 


Es ist wohl kein Zufall, daß die 
antiautoritäre Studentenbewagung 
in der Zeit zwischen 71964 und der 
Springeraktion 1967 sich intensiy 
mit der Bewußtseinsindäustrie (z.B. 
Boulevaräpresse, Illustrierte, 
Fernsonen® beschäftigt hat, weil 
damals am Ende des Wiederaufbaus 
der westdeutschen Wirtschaft die 
Arbeiterklasse scheinbar ihren 
Frieden mit den Kapitalisten ge- 
schlossen hatte, 


Um diesen falschen Frieden zu zer- 
stören, entwickelte die antiauto- 
ritäre Studentenbewegung radikale 
Aktionsformen. Sie riefen beim 
Herrschaftsapparst hysterische Re- 
aktionen hervor, die bürgerliche 
Albritätsfixierung bei den Studen- 
ten wurde in diesen Aktionen ka- 
puttgemacht und in Diskussionen 
vor und während der Aktionen wur- 
den emanzipatorische Entwicklungs- 
Beegeess wiedereingeleitet, die 

n der alten Arbeiterbewegung von 
Sozialdemokraten und Staliniäten 
in den letzten Jahrzehnten abge- 
würgt worden waren, 


Die Anarchisten werden von den Dog- 
matikern nicht deshalb scharf ange- 
griffen, weil sie immer ntch mit 
einem abstrakten Bewußtselnabe- 
griff hantieren, sondern weil sie 
nicht bereit sind die alten Organi- 
satlonsforuen aus der Arbeiterbe- 
wegung ungefragt zu übernehmen 

und ult den durch die Funktionärs« 
knüppel erzeugten servilen Knech- 
ten ihren Frieden zu schließen, 


Wenn die sozialistische Bewegung, 
die im Moment an der Basis unter 
größten Schwierigkeiten entsteht, 
nicht wieder an der selben Scheis- 
se ersticken soll, dann darf der 
smanzipatorische Anspruch nicht 
zugunsten der formallstischen Ef- 
fektivität liquidisrt werden, son«- 
dern muß innerhalb der soziali- 
stischen Bewegung weiter vorange- 
trieben werden, 


Auf der anderen Seite iat es wich- 
tig, den abstrakten Bewußtseinsbe- 
griff anarchistischer Gruppen zu 
problemati.sisren, der in seiner 

erschwonmenheit bis hin zu der 
naiven Bewußtseinserweiterung durch 
Haschisch, Opium und Heroin eine 
Aussinandersetzung ult der Reali- 
tät des Klassenkanpfes verhindert. 
Diese Fehlentwicklung hatte ur- 
sprünglich ihren Ausgangspunkt in 
der Überbewertung der Bewußtseins- 
industrie durch die antiautoritä- 
re Studentenbewegung bis zu den 


Springer-Aktionen Ostern 1968, Da- 


mals erkannten die Studenten, daß 
aie Bild-Zeitung die Arbeiter nicht 
hauptsächlich verdummte, sondern 
deren resigniertes Bewußtsein (daß 


man gegen die dort oben nichts tur 
kann) tagtäglich auf's neue vorm 
festiete, 


Deshalb haben sis versucht, die 
Hauptkampflinie aus der Universi- 
tät heraus in die Betriebe zu ver« 
legen. 5 


Heute liegen über diese praktischen 
Ansätze (Fehler und Erfolge) genü- 
gend Erfahrungen vor, um daraus 
Konseauenzen zu ziehen, Falls die 
ML-Gruppen und die Anarchisten die- 
se Diskussion in "883" fortsetzen 
wollen, müssen sie konkret auf die 
Praxis eingehen. 

Deshalb veröffentlichen wir in 
dieser Nummer beide Artikel unge- 
kürzt, 
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Die Antikritik der WiSorUL nimms 
sich nicht den Inhalt der Kritik 
an der KL zur Zielscheibe, sie 
schießt an dem Gesagten vorbei 
und trifft den "kleinbürgerlich- 
en" Intellektüellen. Sie gibt 
keine Antworten auf die aufge- 
worfenen Fragen der Schulung, 

der Emanzipation, dem arrogantem 
und autoritärem Verhalten einiger 
HL-Gruopen,. Sie wiederholen ihre 
Definition des Hauptwiderapruchs, 
als den zwischen Lohnarbeit und 
Kapital. Sie leugnen damit zwei 
wesentliche Bestandteile des 
Hauptwiderspruchs in der Welt 


von 1969, den Widerspruch zwisch“ 


en kapitalistisch-inperialist- 
ischer Telt und den sozialist- 
ischen Löndern, sowie don Wider- 
spruch zwischen dritter Welt und 
Metropolen, Der Hauptwiderspruch 
1069 ist nicht mehr der, den 
Marx 1847 beschreiben konnte, 

er ist komplex, Die Fehlentwick- 
lungen in der Sowjetunion wären 
ohne diese Komplexität undenkbar. 
Gleichermaßen fragwürdig ist die 
formale Identifikation einer pro- 
letarisnchen Organisationsform 
mit Partei, ohne darüber zu re- 
flektieren, ob "die Partei" das 
geeignete Vehikel zur Revolution 
in unserer konkreten bundesdeut- 
schen und westberliner Situation 
ist. Warum beispielsweise das 
Schrifttum Stalins bei der Sohu- 
lung gegenüber dem Rosa Luxen- 
burgs bevorzugt wird, ist auch 
nicht erläutert worden. 

Unsere "Antikritiker" sind sich 
auch äußerst uneins über die Be- 
urteilung unserer Positionen. 
Die einen bezichtigen una des 
Blanquismus, die anderen des 
Anarchismus. Dabei sollte jeder, 
der einigermaßen mit der Geschi- 
chte der Arbeiterbewegung ver- 
traut ist, wissen, daß Blanqui 
und Rakunin die erbittertsten 
Gegner waren, Die WLs sind zwar 
verbal, den Lehren Lenins und 
Fao Pse-tungn gemüß, für eine 
gewaltsame Revolution, da die 
Herrschenden niemals und unter 
keinen Umständen ihre Machtposi- 
tionen Zreiwillig und gewaltlos 
räumen werden, wollen aber die 
konkreten Vorbereitunge ig 3 
inendliche verschieben. 
nicht so, dürften sie unsere Por- 
derung, die lotwendigkeit der 
Tnaividuen sieh zur revolutio- 
nären Yilitanz zu befühigen ein- 
zuseken,' nicht mit Putschismus 
pleichsetzen,. 


Der Versuch, s mit unserem, im 
vollen Bewußtsein der Mao Schrif- 
ten, selbstgegebenen Namen zu 
diffamieren, grenzt schon an 
Schwnehsinn. Eu entlarvt nur den 
Srschrockenen Bürger. 


Dopmatiker zeichnen sich zuneist 
durch ihre mangelhaften Kennt- 
nisse der Geachichte der revolu- 


befinden sich die Mis in der 
traurigen Gesellschaft eines 
Herren, der in einer Zuschrift 
an 883 über uns von schwarzen 
Rattenfängern, schwarzen Pöbel- 


tionären Bewegungen aus. Hierbei } 
a 


Die umherschweifenden "marodie- 
renden Pöbelhaufen" chinesischer 
Bauern und revolutionärer Intel- 
lektueller wurden bis in die 
»04gexr Jahre van der Partei falsch 
eingeschätzt und diffamiert. Auf 
dem 6,-Kongreß der KP Chinas 1928 
wird behauptet, die 1ändlichen 
Partisanengruppen würden ziellos 
plündern und niederbrennen, sie 
hätten eine lumpenproletarische 
Psychologie entwickelt, 
Chien Sung, der im Auftrage der 
Partei einen "Bericht über das 
Provinzkonitee von Kiangsu" an- 
fertiate, sprach von "Banditen. 


Straflenschlachtteld im Quarter Latin: 


Psychologie, Degenerierung zur 
Banditenexistenz des Tötehs und 
Plinder. % Seinen Höhepunkt an 
Unverse theiten erreichte er 
mit; "Rote Banditen, brennend, 
tötend und raubend," Noch 1930 
stellt das "Militärbulletin des 
zentralkomitseg" der KPCh fest: 
"In vielen Partisanengruppen hal- 
ten sich lumpenproletarische I- 
deen, die sich oft durch unorga- 
nisiertes abbrennen, plündern 
und töten ausdrücken." Diese Dar- 
stellungen der von Tschu Te, 

Peng Te-husi und Ho Lung geführ- 
ten Guerillatrupps, die unter 

dem politischen Kommando Mao Tae- 
tungs standen, sind ungetrübt 

von der Kenntnis des "Untersuch- 
ungsberichts über die Bauernbe- 
wegung in Hunan", Yon Mao 1927 
angefertigt, inden er beschreibt, 
wie sich die Banditenfrage von 
selbst löst, entweder durch Inte- 
grierung der Banditengruppen mit 
den bewaffneten Bauernverbänden 
oder äurch die Stärke der Bauern- 
vereinigungen und deren Diszipli- 
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haufen und schwarzen Banditen 
schreibt und sich auch in das 
Gewand des!wahren" Verteidigers 
der Ichren Lenins und der Iino- 
Tse-tung-Ideen schmeißt, ir tut 
dies wahrscheinlich besonders 
exzesgiv, um sich von seiner 
dogmatisch-wilden anarchistisch- 
en Vergangenheit abzugrenzen. 
Doch dabei hat er die Schraube 
iberäreht und hat den vielbe- 
schrlebenen Berlihrungspunkt von 


Syndikalismus zun Inscohismus er- 


reicht. 


Die Notwendigkeit,diesen Leuten 
Vachhilfeunterricht in Sachen 

"Banditentum" und Partei zu er- 
teilen, ist evident, 


nierungsmaßnahmen. 


Das Kapitel "Über die Mentalität 
umherschweifender Rebellenhaufen!" 
ist Teil der Mao-Schrift "Über 
aie Berichtigung 
falscher ‚Ansıchten in der Partei" 
aus dem Jahre 1929. Rs beschreibt 
Mitglieder der Roten Armes, die 
einer falschen Taktik nachgehen 
und nicht, wie fülschlicherweise 
angenommen wird, Verhaltensweisen 
von Leuten, die nichts mit der 
Partei zu tun naben, Fark.5.Z 


11843 EISUS VeN 5.2 
ım uenen- 


satz zu den Berichten des Zen- 
tralkomitees der Yartei Über die 
"Rote Armee, die oben nngeführt 
worden sind, wird auch nichts 
von brennen, nlündern und wahl” 
losem Töten erwähnt, 


Eine andere lcninistische Tradi- 
tion beschreibt die 1938 vom Z2K 
der KPdSU gebilligte "Geschichte 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion (Bolschewiki)": 

"pie Rotarmisten (es handelte 
sich dabei um Budjonnyb Reiter- 
armes) mußten in beispiellos, 
schwierigen Verhältnigsen vor- 
‚narschieren, als sie die Offensi- 
ve gegen iWrangela Truppen durch- 
führten und gleichzeitig die an- 
arghistischen Ilachnobanden zer- 
sprengten, die Wrangel lHilfe lei- 
steten." Da dieser Vorfall nicht 
allgemein bekannt ist, muß diese 
stalinistische Geschichtsfälschung 
richtiggestellt werden, Die Offi- 
ziere der machnovistischen Krin- 
Armee wurden von den Bolschewiki 
zu einer Militärberatung einge 
laden, bei ihres Ankunft jedoch 
sofort erschossen und ihre Parti- 
sanen entwaffnet, Zur gleichen 
Zeit wurde eine Offensive der 
Roten Armee gegen die ukrainische 
Kleinstadt Guljaj-Polje, dem Zen- 
trum der "Machnowtschinay durch- 
geführt und die Hauptkräfte der 
Anarchisten zersohlagen. So ver- 
fuhren Lenin, Trotzki und Stalin 
mit. ihren durch Vertrag bestätig- 
ten Verbündeten, die sich fast 
bias zur Selbstverniohtung in 
Kampf gegen die weißen Generale 
Denikin und YWrangel aufgerieben 
hatten. . 


Beispiele dieser Art lielen noch 
viele Seiten füllen. Uns genügen 
sie, um an ihnen die Gefahren 
sich verselbständigender Partei- 
apparute aufzuzeigen. Sie zeigen 
auch, daß keine Partei vor disen 
Gefahren gefeit ist. Andere, wie 
das kubanische, beweisen die Mög- 
lichkeit, daß es auch ohne Par- 
veiapparate sozialistische Revo- 
lutionen geben kann, 


Politik & 
Pornografie: 


Nicht In Blefra, sohgern in Deutschl 


Verhungert| 


lsinanzeigers 


1 iet h Gen. führt säntl. Elektro-Radio- 
flietgesuche 
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mit genauen Angaben an:Rogalla 
ABln 62,Skelitzerstr, 54(Crunn) 

Suche 1 Zimmerwohn, (mögl, City) 

Angeb. an 84 18 56 

Verheiratete Genossen (Grieche/ 


Schweizer Genossenfinnen die In- 
Französin) suchen dringend 2-3 


teresse haben,im Arbeitskreis des 
Soz, Schweizer-Aktionskollcktiv 

Zimmerwohnung, Sie soll im Zentrum 

liegen, leer und nicht teurer als 


mitzuarbeiten,können sich bei 
"885"erkundigen,.(Hazy verlangen) 
300,-DM sein. Tel 883 56 51 Michel 
3 Genossen suchen dringend zum 1.11. 


Wer hat alte Arbeitsklamotten — 
(Aussehen und Zustand egal, da 
für Arbeit alles noch gut ist)ab- 

im Bezirk Stegl,/Wilmersdorf oder 

Schöneberg eine Wohnung bis 180 DM, 

Michael Gerlach, 1-41, Holsteini- 


'Mögl, alte Blue-Jeans,Cord-Jeans, 
Drillichhosen, (Bundweite etwa: 78- 
Socm,Seitenl,:106-11ocm o.länger, 
oder Nummern: 30/34,31/34,30/36, 
oder 31/36)sowie alte blaue oder 
SordaNietjacke,evtl.,alte kurze le- 
aer-o,Drällichjacke ,Rollkragenpullo- 
‘ver Größe 4u6/ud, 

Peter Firath, 1-44, Postlagernd 
oder" PI-K Nr A 045 840, 1-44 Post 
amt 7" 


Welche Genossin hilft mir nicht . 
mehr 50 einsam zu sein, Bin gewillt 
ihren Lebensunterhalt zu bestrei- 
ten.(Auch mit Kind) Zuschr, ab 
Jahre, an: Peter Schreiber, Tel, 

62 06 47 


3 Jähriger Genösse& sucht dringend 
Kinderladen, Schmidt, Fariserstr,63 


Suche Gitarristen mit Stimme. 
Für Folklore und soz. Protest, 
Tel, do 74 20 


E 

nn 
Achtung Autoren! F 
Suche Mannskripte jeglicher Art, 
( Bellestristik, Lyrik, Sachbuch) 4 
Ich verhelfe zum Verlag, Mannskr. 
-einsand an Gustav Greve, 1- 28, 
Schulzendorferstr, 23 


LOVE LOVE LOVE LOVE LOVE 

Die erste Auflage war nach 10 Te, 
vergriffen. Wir haben nachgedruckt. 
Ab sofort gibt es wieder LOVE 


zugeben? 
Tel, 72 88 03 


Ulf Miehe , j 
Ab sofort liefern wir 
folgende Artikel auf 
Teilzahlung 

Eine Politpornosrafie 


Verlag Klaus Bär Berlin 
Im Buchhandel erhättlich 


sc 
4-5 2immerwohnug. SIE soll: Repress 
ionsfrei, Zentralgelegen und nicht 


s EILT sehr: B e be 
Bebert unter B81 91 
melden, 


2 Zimmerwohn schnellstens G 
Tel, 687 29 02 


Suche repressionsfreies beerzimm. 
in Citynähe,. Tel. 312 26 85 


Suche Zimmer in Wohngem. od. die 
eine solche gründen wollen. Rüdig. 
Hentschel, (b. Müller) 1= Reindrf, 
Hausotterstr. 80 


Suche 1 Zimmerwohn. b. 80,--DM/MNT 
ia H. Seidel, 1-65, Ramlerst. 


5 — 6 Zimmerwohn, im Stadtzentr. 
gesucht, Tel, 216 68 51 n, 18 Uhr 


Student mit schwangerer Frau sucht 
DRINGEND 2 - 3 Zimmerwohn. m „ Bad 
(Dusche) bis 180 DM, Tel, 698 49 90 


Suche 2 Zimmerwohn. in TU Nähe.Okt 
me Möbel aber mit Bad, Schlusche, 
1 = 36, Oranienstr. 27, (b, Krause) 


immer frei 


+ 
1 geräumiges 2immer in. Schöneberg, 
Akazlenstr. mit Zentralhzng,Küchen 
d Badbenutzung f. Genossen/in 0, 
Kinder für 120,--DM zu Verm, 

Ab 1. oder 15. 11, Fechner, ab 17Uı 
el. 874 58 74 


larcel 0% 
47 0, 885 48 48 
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UNKT.® 
1-30, Manstelnstr 13 


Die umherschweifenden Rebellen- 
haufen, die heutigen schwarzen 
und roten Banditen, von denen eg 
in mehreren Bezirken West-Berling 
welche gibt, haben diese Tatsach- 
en genau studiert und werden gieh 
dementsprechend zunächst unabhin- 
gig von irgendwelchen Parteizen- 
tralen organisieren und die 
"Parteifreunde" in Schach halten. 
Die altanarchistisch-humanitären 
Skrupel sind ihnen fremd, Sie 
wissen sich gegen allzu aggres- 
sivs "Genossen" zu wehren, die 
bereits angekündizt haben, dem 
schwarzen Pübel den Garaus zu 


Ende mit Privileg und egoistischer 
Autorität! LOVE ist da, Nr, 1 


Kühlschrank, Gasherd, Hatrazen ges, 
Tel, 71 19 92 


Kl. neuwertigen Küchenschrank zu 
verk, Tel. 883 56 51 


Jedermann denkt, daß Sex schlecht 
ist und Krieg gut ist, Yoko Ono in 


Suchen großen,alten Schreib— 
tisch bis 30,-DM,sowie Büch- 
erregale,. Verkaufe Altblockfl 
öte,handgebaut aug Rosenholz, 
Bennecke, Tel, 773 33 28 


Suche dringend Genossen, der 
in Afghanistan war, zwecks Ge- 
spräch vor meinen baldigen 
Tramp, Anschließendes Besäuf- 


machen und den antiautoritären LOVE Nr, 1, nie wird garantiert! Nauss, 
Sumpf trockenzulegen. Kleintransp, macht " Pater" von 1-44, Schillerpronenade 29 
WIR MÜSSEN DAS ng 883, 883 56 51 

NÄRE GEREDE VON DER "PÖBSLBMM- öcht, 1 

GUNG" BEKÄMPFEN (Itao) a ee sich bitte bei der K 1 


Mitglied des umherschweifenden 
‚Rebellenhaufens der ehemaligen 


YWielnndkommune 
KUNSTGEWERBE 


N i 
In 
POSTERS 


as billig SCHMUCK 
irre KLEIDER USW, 


Ecke Mehringdann 


Du bist ein Gntt, lebe auch wie einer 
Mach deinen Körper zum Tempel! Mach 
deine Wohnung zum Altar!Tim Leary 

in LOVE Nv, 1 


Gr, Schrank ABZUGEBEN, Tel. 881 50 
08, (Stefany) 18 - 19 Uhr 


Suche Mädchen zu intimen Beziehungen 
Melden bei; Dirksen öfters im RC 


Ändert Euch, Werdet schön, Die schö 
nsten Mensohen,Streckt Eure Flügel, 
Weit. Wir lieben Buch, Red. LOVE 


Genossinen: Suche sensible, liebes. 
bedürftige Genössin, die einen Indi - 
vidualisten wie mich braucht, Perret 
1 Berlin 30, Keithstr, 36- 38 


"Wir können keine Gesellschaft ha 
ben,die auf Liebe basiert,bevor 
wir nicht selbst lieben. "Julian 
Beak in IOVE 


Mädchen sucht Job in linker Knei- 
pe.Angeb, an 3 18 36 

Wer Hilft mir bei Klempnerarbeiten, 
216 27 60 Wilhelm 


Suchen zuverlässigen Buchhalter 7% 
mal wöchentlich, Zahl-Wienen Tel, 
68 72 902 
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Auto Verk. billig ältere Singer-Nähnas A [0] | heke BEE FREE KR REKEN 
schino.(technisch in Ordnung), o Veranstaltungen im RC 
VW Export, Bauj.58, uv fällig, noch Tel, 55 12 19 Sna hetti 190 N 0, 0 &% 25° Uhr 
4 Wochen Fahrbereit, zum Ausschlacht, r#9" * . 802. Hildungsgemeinschaft 


Gebe für DM 10.- ein Abonement 
der Pekingrundschau für ein Jahr 


Motor und Getr, gut,.DM 150.— Tel, 


(Vortrag über das Sozx, Zentrum 
13 59 26 i " 


ab.Melden bei:Axcl Blüchert,Red, 28 Uhr: 
Zu verscheuern! VW 59,Motor und Rei- TABU,1BIn 58, Leopold str,6& Sexpol-Arbeitskreia 
fen sind dufte, 100,-DM, Tel, ab ZU Fü ha 
r Dauerjob zuverlässiger Genosa« 24,299, 20, Uhr 
618 84 72 nit Telefon und Conbi o, Transpor 


ezualität und Herrschaft, 


Sa,Vortrag von Üostas über Polit, 
Ökonomie, 2o Uhr, 


Opel Pi zu verk, 400,-NM(Bastler) 


ter gesucht, 24 93 88 
1Bln 41 Grazer Damm 157, Rlechers, 


Frau bis 30f.gesucht, emanzipiert, 


Flat zum Ausschlachten!! Motor,Rei- intelligent und zärtlichkeitsbe- Berlin 10 Galvanistr.2 

fen,u,v.a. ca; 80,-DM, Tel, 185 605 dürftig müßte sie sein, Au 93 86 5 ae ms BEFPER 

oder 121 988 Stichwort Anzeige Nähe Ernst-Reuter-Platz edaktionspalaver vo 
Suchen billigst Tischtennistisch, amEinsteinufer 5. 2 Uhr:Filmel?) 


@ Lautsprecherboxen und Bongotron 


a Fe 


eln, 


Folit-Posters aller Art kauft 
man am besten im AGIT-SHOP 
Uhlandstr,52, Tel. 883 56 51 


"883, sucht dringend eine 6-8 
Zimmerwohnung in Gitynähe, 
Tel, 883 56 51 


Schlide,Kuhn, Klatt,3Bln45, 
Tietzenweg 46 


Verkaufe alten wadenlangen Luft- 
waffenmentel(Leder).Bletet guten 
Schutz bei Knüppel u, Wasserwer= 
fereinsätzen. 7,80-1,9om groß, 

stämmigesn Kreuz’ Voraussetzung. DM 
70.- Tel, 829 13 913 0. 211 48 73 
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JÜRGENS BUCHLADEN 
DAHLEM% DORF 


LINKE LITERATUR + POSTER + GRAPIK 


Jürgen . Schleicher 
1 Berlin 33 Te1.769 1625 
Königin Luise Str. 40 


ZERScCHLAGT 


die konterrevolutionären 


Dasjenige "Mitglied des umher- 
schweifenden Rebellenhaufens der 
ehemaligen Wielandkommune", das 
im Artikel von "883" Nr, 35 den 
Vorsitzenden Mao gegen seine dok- 
trinären, praxisarmen Interpre- 
ten verteidigte, ist auch Mit- 
glisd des Zentralrats der umher- 
sohweifenden Haschrebellen. In 
dieser Eigenschaft ist er mitver- 
antwortlich für das schwachsin- 
nige Flugblatt, abgedruckt in 
derselben Nummer 35, welches die 
kommerzielle Verwertbarkeit der 
Hasch-Subkultur bedauert und mit 
der bemerkenswerten Parole endet: 
"Haschisch, Opium, Heroin für ein 
schwarzes Westberlinl 


Was soll man von Leuten halten, 
die vorgeben, Mao Pse-Tungs Ideen 
zu beschützen und gleichzeitig 
unsare Bewegung mit anarchisti- 
schen Aufrufen desorientieren 
wollen? Sie sind alle miteilnan- 
der kleinbürgerliche Charakter- 
masken. Sie versuchen die meist 
durch eine kleinbürgerliche Her- 
kunft charakterisierten Schüler 
und Studenten , die neu in die 
Bewegung kommen, zu verwirren. 
Anarchismus, Synäikalismus, Hip- 
pieismus und der revolutionäre 
Marxismue-Leninismus, vertreten 
in höchst entwickelter Form durch 
dle Ideen Mao Tas-Tungs, sollen 
als gleichberechtigte Elemente 
eines linken Ideenkonglomerats 
miteinander verschmolzen werden; 
ebenfalls zielt die Wühlarbeit 
dieser Charaktermasken darauf- 
hin, über äle klassenmäßige Her- 
kunft der verschiedensten, aus 
der Geschichte der Arbeiterbewe- 
gung bekannten, opportunistischen 
und sektiererhaften sozialisti- 
schen Theorien hinwegzutäuschen. 


In diesem Falle ist die Hinter- 
listigkeit dieser Schwachköpfe 
tesonders offensichtlich geworden, 
indem sie die Genossen darüber 

zu täuschen versuchten, daß das 
Bekenntnis zum Anarchismus und 
die vorgebliche Liebe zu den Ge- 
danken Mao's auf demselben Mist 
gewachsen ist. 


Man muß es deshalb auch verurtei- 
len, daß die Verantwortlichen von 
"885" diese Täuschungsmanöver 
nicht erkannten und kritisierten. 
Man muß ihnen vorwerfen, daß sie 
sich wie Liberale verhalten, daß 
sie offensichtlich für "einen 
prinzipienlosen Frieden" eintre. 
ten zwischen der kleinbürgerli- 
chen und revolutionären Version 
des Soziallsmus, "Das Ergeinis 
sind ein modriger, spießbürgerli- 
cher Arbeitsstil und die politi- 
sche Entartung gewisser Einhei- 
ten und Mitglieder dar Partei und 
der revolutionären Organisatio- 
nen" (Mao Tse-Tung Bad, 2 5.27). 
Dies kann man mit Sicherheit 
jetzt bereits feststellen. 


Der Artikel "Kritik an den Leuten, 
die mit den Worten Mao's Mao be- 
kämpfen" beinhaltet zwei grund- 
legende Fehler. Er beinhaltet - 
erstens einen falschen putschis- 
tischen Praxisbegriff, und zwei- 
tens die Theorie von der Revolu- 
tion in einer Etappe, Beide Irr- 
tiner hängen wesentlich zusam- 
nen. Wer die revolutionäre Gesant- 
bewegung des Proletariats nur als 
revolutionär begreift in ihrer 
letzten entscheidenden Phase, dem 
bewaffneten Krieg gegen die bür- 
gerliche Staatsmacht, und alle 
anderen Maßnähmen des Proletariats 
und seiner revolutionären Organi- 
sation, wie etwa eine notwendige 
Konsolidierung der Parei, wie et- 
wa eine nach den Weisungen Mao's 
betriebene Einheitsfrontpolitik 
mit einer revisionistischen Farr 
tel zur Erreichung spezifischer 
Ziele, als nicht wesentlich "für 
das Befähigen der Individuen zur 
revolutionären Militanz" ablehnt, 
kann sich revolutionäre Praxia 
nur vorstellen gemäß dem Slogan; 
"In der Linken den Joint, in der 
Rechten das Gewehr!", 


Voraussetzung für eine proletari- 
sche sozialistische Revolution ist 
die Bereitschaft der Massen zum 
gewaltsamen Sturz.aller Apparate 
des bürgerlichen Staates ebenso 
wie Ihre Fähigkeit zur Macht, zu 
ihren eigenen proletarischen Or- 
ganisationsformen, d.h.: Zur Dik- 
tatur des Proletariats über die 
Bourgeoilsie, Wie bei den prole= 
tarischen Massen diese beiden 
Fänigkeiten stets miteinander yer- 
knüpft erworben werden im Klassen- 
kampf (weshalb sich jede proleta- 
risch revolutionäre Bews- 


gung ihre Partei schafft), so kann 
man für kleinbürgerliche Rebel- 
len stets feststellen, daß sie 
zwischen individueller Befähigung 
zur Militanz und kollektiver Be- 
fählgung zur Disziplin, zur Hin- 
nahme der Unterwerfung der Minder- 
heit unter die Mehrheit, keine 
Einheit herstellen. Das hat sei= 
nen Hauptgrund darin, daß im Ka- 
pitallsmus nur das organisierte 
Proletariat zur Revolution fähig 
ist und nicht verschiedene aus 
der Bourgeoisie stammende Split= 
tergruppen, die sich ekklektizis- 
tischer (gemischter) Ideologien 
bedienen, um ihre wahren Ziele 

zu verschleiem, um ihren klein- 
bürgerlichen Bedürfnissen ent- 
springenden Aktions- und Daseins- 
formen mit ihren revolutionären 
Ansprüchen zu versöhnen. 


schwarzen 


chen Ideologie klarstellte, besel- 
tigt wurden, könnten wir die Um- 
triebe der Haschrebellen viel bes- 
ser erkennen und kritisieren, wenn 
sie endlich Ernst machen wollten, 
als "Avantgarde Konfliktsituatio- 
nen sichtbar zu machen, sie nöti- 
genfalls zu initiieren „.." Bis 
heute konnten die am Haschischver- 
trieb gut verdienenden Herren vom 
Berliner-Untergrund nur ihre ei- 
genen Konflikte sichtbar machen, 
wobei wir fragen müssen, inwie- 
weit die spezifischen Konsumschwie- 
rigkeiten der Haschrebellen etwas 
mit den Interessen des Proletari- 
ats zu tun haben, 


Auch die umherschweifenden Rebel- 
len Westberlins lehnen es ab, 
durch mühselige Arbeit Stützpunk- 
te zu schaffen, d,h. für uns, Ka- 
der für dem Kanpf in den Fabri- 
ken und Univeraitäten zu schulen, 
d.h,: die schüpferische Aneig- 
nung der Ideen von Marx, Engels, 
Lenin und Mao Tse-Tung voranzu- 
treiben, zur praktischen und Ideo= 
logischen Bewältigung der Proble. 
me des Klassenkampfes. 


In der Frage der Universität er- 
weist sich die Mentalität der Re- 
bellen letzflich als übles Kapitu- 


rattenfänger 


Klar ist, daß der lange Marsch 
äurch die Institutionen und ge- 
gen dio Institutionen des bürger- 
iichen Staates nur von marxisti- 
sch-leninistischen revolutionä+ 
ren Kadern, die sich immer mehr 
mit dem Volk verschmelzen, sieg- 
reich geführt werden kann. Aus- 
serhalb der Ideen von Marx, Le- 
nin und Mao Tse-Tung kann es kei- 
ne revolutionäre Bewegung geben. 


Im Falle der westberliner Hasch- 
rebellen trifft dies völlig zu. 
Wann haben sie denn den Verant- 
wortlichen für die Schließung 
der Hasch-Treffs wehgetan? Ha- 
ben sie mit ihrer kläglichen 
Aktion gegen HAIR, wie verspro- 
chen, eins Konfliktsituation 
sichtbar gemacht? Wo hat die 
Haschavantgarde, die sich jetzt 
zur Heroinavantgarde mausem 
möchte, den Lohnabhängigen be- 
wiesen, daß man sich kollektiv 
gegen die bürgerliche Staater 
macht wehren kann? - Solche Be- 
weise haben die Gruppen gelie- 
fert, die heute von den anar- 
chistischen Diversanten verleun- 
det werden, sie wollten intel- 
lLektuelle ML-Studienzirkel al- 
lenthalben an die Stelle des 
Klassenkanpfos setzen. 


Mao charakterisiert. die umher- 
schweifenden Rebellenhaufen wei- 

te "Man bringt nicht die Ge- 
duld auf, gemeinsam mit den 
Massen den schweren Kampf 
zu führen, sondern wünscht 
in große Städte zu kommen, 
um dort zu schmausen und 

zu zechen", Mao bezeichnet 
"die Ausnerzung dieser Men- 
talität" als "eines der 
Hauptziele des ideologi- 
schen Kanpfes", 


In seinen Artikel STALIN - 
DER FREUND DES CHINESISCHEN 
VOLKES kritisiert Mao die 
808. Freunde dos chinesi= 
schen Volkes vom Schlage Li 
Iih-fu, eines ehemaligen 
Ministers des feudalen Chi- 
na, und nennt ihn einen 
Mann "mit Honig im Mund 

und Galle im Herzen", 


Jubel über die Grußbotschaft des Zentralkomitaes der Partei und den großen Sieg der stlirmischen „Januarrevolution” 


Mao schreibt über die Mentali- 
tät umherschweifender Rebellen- 
haufen (Bd.l 8.129) : 


"Man ist nicht gewillt, durch 
mühselige Arbeit Stützpunktge- 
biete zu schaffen und die pöli- 
tische Macht der Volksmassen zu 
errichten, um dadurch unseren 
politischen Einfluss auszudeh- 
nen, sondern gedenkt, diesen nur 
mit den Methoden beweglicher Par- 
tisanenoperationen zu erweitern." 


Die chinesischen linksradikalen 
Abweichler legten die Betonung 
auf die eine Seite der militä- 
rischen Aktion, auf die Vemich- 
tung des Gemers und vergassen, 
daß ebenso wichtig die Gewinnung 
von neuen revolutionären Kadem 
und die Erhaltung der eigenen 
Kräfte ist. Beim Kampf im Djing- 
gang-Gebirge hat diese putschis- 
tische Einstellung grosse Opfer 
gefördert und zusammen mit linke- 
radikalen Aktionen gegen die 
Mittelbauern und Händler eine 
Zeitlang die Massen der Kuomin- 
tang in die Arme getrieben, 


Nun, ebenso wie diese falschen 
Ansichten in der KPCH sowohl durch 
die praktische Erfahrung der 
Schädlichkeit der putschistischen 
linksradikalen Mentalität der um- 
herschweifenden Rebellenhaufen 
wie durch eine ideologische Ar- 
beit, die den gesellschaftlichen 
Ursprung dieser Fehler in der 
kleinbürgerlichen und bürgerli- 


lantentum. Sie fragen lediglich, 
ob in der jetzt entstehenden Ka- 
derarbeit an der Universität 
Steine und Molotoweocktails, ob 
physische Gewalt als Hauptwaffe 
gegen die bürgerliche Wniversi- 
tät eingesetzt werden. Hier wird 
der falsche Praxisbegriff der 
schwarzen Banditen ganz deutlich. 
Die Hauptwaffe gegen die bürger- 
liche Iniversität ist die Selbst- 
organisation der Produzenten und 
die allseitige Verknüpfung der 
Arbeit an der Universität mit den 
Aktivitäten der verschiedensten 
sozialistischen Gruppen in West“ 
berlin, mit dem Klassenkampf in 
der Stadt‘. Die siegreiche Lösung 
des Widerspruches zwischen bür- 
gerlicher Universität und unse- 
rer Stützpunktpolitik kann letzt=- 
lich nur darin bestehen, daß die 
Arbeiterklasse auch in der Uni- 
versität die Führung Innehat. Des- 
halb lehnen die Haschrebellen ei- 
ne politische Arbeit ab, die zum 
2iel hat, die Studenten für eine 
rote Universität, für unsere 
Stützpunktpolitik zu gewinnen 

und den Ideen von Marx, Ingels, 
Lenin und Mao Tse-Tung immer mehr 
Menschen zuzuführen. Sie stehen 
eben nicht auf dem Standpunkt, daß 
die Arbeiterklasse und deren eige- 
ne Weltanschauung, der Marxismus- 
Leninismus, siegreich sein wird. 
Sie wollen zum Zwecke der "Be- 
wusstseinsschärfung" auf der ei- 
nen Seite die von den Reaktionär 
ren beherrschte Universität, wo 
das Kapital Seine Kader für den 
Klassenkampf produziert, und auf 
der anderen Seite eine schwarze 
Pöbelbewegung, die ohne Basis, 
ohne Stützpunkte herumschweift. 


54 


Die Haschrebellen sind 
ebenfalls Leute dieses Schlages. 
Im Munde führen sie Mao Tse=Tung 
und im Herzen tragen sie die ideo- 
logischen Hintertreppenautoren 
Bakunin, Stirner etc. Früher bs- 
sass der Anarchismus eine Ver- 
bindung zum Proletariat, er re- 
präsentierte die kleinbürgerli- 
che Fraktion des Proletarlats, 
Heute sind die Anarchisten völlig 
vom Proletariat abgeschnitten. 
Sie versuchen deshalb über ihre 
wahren Ziele hinwegzutäuschen 
und langfristig mit den persöhn- 
lichkeitszerstörenden Suchtnit- 
teln Opium und Heroin sich die 
von der revolutionären Bewegung 
gewonnen Jungen Genossen will- 
fährig zu machen. 


Gisela Klaun 
Peter Pastzel 


Joachim Rosenow 
Hans @epas 
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DDR in aller Munde! 


Im ersten Teil in der letzten Num- 
mer der 883 (Nr, 36, 16.10.69) 
wurde versucht, die Aufgaben auf- 
zuzeigen, die Marx un enin ein- 
er sozialistischen Übersangsgesell- 
schaft stellten, nämlich die 
Muttermale der alten Gesellschaft, 
aus deren Schoß sie herkommt " 
Schritt für Schritt zu baseitigen, 
und unter der Diktatur des Proie- 
tariats eine klassenlöse Gesell- 


schaft zu errichten, 


schaft zu erkämpfen,Unter Mutter- 
malen verstand Marx vor allem das 
bürgerliche Recht, d.h. das Be- 
wußtsein der Menschen, für ihre 
Leistungen etwas genau gleichwer- 
tiger erhalten zu müssen, Das"Imt- 
lohnungsprinzip: " Jeder nach sei- 
nen Fähigkeiten, jedem nach seiner 
Leistung" ist zwar im Sozialismus 
gültig, muß aber nach und nach ab- 
gebaut werden. Denn es ist ein un- 
gerechtes Prinzip. 
" Der-eine ist aber physisch 
oder geistig dem anderen über- 
BR lesen, lisfert also in dersel- 
ben Zeit mehr Arbeit,..Das 
leiche Reeht ... erkennt keine 
assenunterschiede an, weil 
jeder nur Arbeiter ist wie der 
andere; aber es erkennt still- 
‚schweigend die ungleiche indi- 
viduelle Begabung und daher 
fs Leistungsfähigkeit als natür- 
WW liche Privilegien an. Ks ist 
daher ein Recht der Ungleich- 
heit, seinem Inhalt nach, wio 
alles Recht. TMarx, Krltik des 


aer Programms) 


Das, was den Sozialismus vom Kom- 
munismus trennt, ist nicht nur 

der ungenügende -Stand der I'roduk- 
tivkräfte, sondern vorallem das 
bürgerliche Recht, ein Bestandteil 
des Überbaus, des Bewußtseins der 
Menschen, rer Denk- und Vorstel- 
lungswelt, ihrer Wünsche und Bedürf- 
nisse und der Institutionen des 


Üboerbaus (Kultur, Justiz, Staat), 


Marx hatte die sozialistische Über- 
pangsgeselloschaft als eine relativ 
kurze Epoche angesehen, Denn and- 
erenfalls würde das Entlohnungsp 
prinzip des Sozialismus ("Jeder 
nach seiner Leistung)- wenn es über 
sehr lange Zeit aufrechterhalten 


wird- zu großen Unterschieden in 
den Löhnen kommen. Würden dlese- 
aber Lortbestehen, ‘über mehr als 
fünfzig Jahre hinaus, so könnten 
sich ncue Schichten und schließlich 
neue Klassen bilden, mit eigenen 
Konsümgewohnheiten (große Wagen, 
luxuriöse Ferienhäuser), mit eige- 
nen Wohnbezirken (wie z.B. in Mos- 
kau) eigenen Sitten und Dünkeln 
und schließlich sogar bevorzugten 
Kindergärten und Ausbildungsstät- 
ten für die Zinder der hohen Par- 
tei-, Staats,- und Wirtschafts- 
funktionären. & 


Eine gewisse zeitlang mögen John- 
unterschiede zur Bestechung bürger« 
licher Experten unumgänglich zu 
sein, Langfristig werden ja im 
Sozialismus die Kosten der Ausbil- 
dung nicht vom Einzelnen, sondern 
vom Staat getragen. Daher besteht 
kein Grung dafür, daß qualifizierte 
Arbeit (2,8, Ingenieure) cinen hö- 
heren Lohn als der Durchschnitts- 
arbeiter bekommt. Wenn jedoch so- 
gar die Parteimitglieder, also die 
Mitglieder der Avantgarde des Pro- 
letariats, Spitzenlöhne beziehen - 
wie das in allen revisionistischen 
Ländern der Fall ist - dann ist 

das ein sicherer Weg zur Korrup- 
tion. Wenn die Leute, die den 
Kampf um die Klassenlose Gesell- 
schaft führen sollen, sich selbst 
Privilegien zuschanzen - von wem 
soll. man dann noch ‚sozialisti- 
sches Bewußtsein erwarten ? Wenn 
die führenden Kader der Partei, 
Staat und Wirtschaft ihre Stellung 
im Produktionsprozeß dazu aus- 
nutzen, sich selbst in die Ta- 


sche zu wirtschaften, dann eirmmen 
sie sich den Mehrwert an, den 


ie Masse der Arbeiter erzeugt, 
denn bilden sie sich Tangfristig 
zu einer neuen Klasse heraus, die 


auf dem Rücken des Volkes reitet, 
statt "dem Volke zu dienen", 


Der erste Teil des Artikels en- 
dete mit dem Satz:"Die Theorie, 
daß in der DDR keine antagoni- 
stisohen Klassen und folglich auch 
ein Klassenkampf existiert und 
auch nicht nötig sei, ist nur ei- 


ne Verschleierung und Absicherung 
der Interessen der herrschenden 
Klasse, der rosarsten Bourkeoisien 
Es wurde die These aufgestellt, 
daß nicht die Überreste des "api- 
talismus zu kritisieren Seien. 
Diese sind innerhalb von ?o Jah- 
ren einfach Aleut vollständig zu 
beseitigen. Aber der Anspruch, 
sie, nach und nach zu beseitigen, 
wurde aufgegeben, 


Worin drückt sich das aus? 


Beginnend mit dem 6, Parteitag 
der SED 196% wurde in der DDR das 
"Neue Ökonomische System der Pla- 
nung und Leitung" (NÖSPL) entwick 
elt und durchgeführt. 

Worin besteht es ? Womit wird es 
begründet ? Was sind seine Aus- 
wirkunken auf das Leben der Men- 
schen in der DDR, auf ihre "so- 
zialistische" Lebensweise ? 


Bogründet wird Nas Nöspl mit einer 
neuen Theorie des Sozialismus, 
die u.a, in dem Buch "Wirtschafts- 


. wunder der DDR" von einem Autoren- 


kollektiv im Dietz-Verlag entfal- 
tet wird: 
Entscheidend war die Frage, ob 
der Sozialismus eine mehr oder 
weniger lange Periode des Über- 
gangs von der letzten Ausbeu- 
tergesellschaft zur klassenlo- 
sen Gesellschaft oder eine ei- 
genständige Ökonomische Gesell- 
schaftsformation...In der Zeit 
zwischen dem VI, und dem VII, 
Parteitag (1967) reifte die Er- 
kenntnis, daß der Sozialismus 
nicht nur cine mehr oder weni- 
ger kurzfristige Übergangspe- 
riode ist, sondern eine selb« 
ständige sozialökonomische 
Gesellschaftsformation. Wir ha- 
ben es hier mit einem ähnli- 
chen Erkenntnisprozeß zu tun 
wie Karl Marx und Friedrich 
Engels im Verlaufe der zwei- 
ten Hälfte des 19 Jahrhunderts 
hinsichtlich der Staatstheorie 
oder wie Lenin im Bezug auf 
die Lehre vom Sieg des Sozia- 
lismus in einem Lande", (5,480) 
bıe große historische Errungen- 
schaft dessen, was man die "Ul- 
brichtideen" nennen könnte, be- 
steht darin, daß der Sozialismus 
nicht mehr als Überkangsphase 
vom Kapita)ismus, zum Kommunismus 
bezeichnet wird. 
Die "Übergangsgesellschaft" ist 
bereits abgeschlosssen, gemeint 
ist damit die Parole vom Über- 
gang des Kapitalismus zum Soziar 
lismus alao im DDR-Jargon die 
Errichtung der sozialistischen 
Gesellschaft. Dieselbe gilt es 
Jetzt in all ihren Gesetzmäßig- 
keiten zu entfalten, 
Das Ziel der klassenlosen Gesell- 
schaft im Kommunismus ist nicht 
mehr für die praktische politi- 
sche Arbeit zur Richtschnur ge- 
macht worden, Worin besteht dann 


; das moderne "Sozialismusbild" 


der DDR? 

"Die wichtigen historischen 
Unterscheidungsmerkmale gem 
genüber allen früheren strate- 
gischen Zielvorstellüungen be= 
stehen in folgenden: 

1. den Vorrang nehmen nicht 
mehr die Aufgaben zur Über- 


vwindung des ÜUberkommenen der 
kapitalistischen Oränung ein, 
sondern die Probleme der kon- 
pPlexen Ausgestaltung der sozi- 
alistischen Gesellschaft, 

2. Die Gesellschaft hat die 


Muttermale des Übergangscha- 
rakters weitgehend Abgestreift 
und nimmt einen ihr eigenen 
Systencharakter an. 

"ie Diktatur des Proletariats 
als Staat der Übergangsperi- 
ode hat sich bewährt und wich- 
tige historische „ufgaben ge- 
löst, Die Funktion der Inter- 
srückung der gestürzten lassen 
im Inneren ist aufgehoben... 

In der ökonomischen Gesell- 
schaftsformation Sozialismus 
bestehen wischen allen sozialen 
Klassen und Schichten freund- 
schaftliche und kameradschaft- 
liche Beziehungen!" (5. 487) 


Es bestehen also noch Klassen, a- 
ber sie leben im kameraäschaftli- 
chen Nebeneinander zusammen, Die 
Kameraden Kapitalisten sind noch 
nicht einxmal ausgeschaltet und 
haben noch immer einen erhebli- 
chen Einfluß über die gemischten 
Betriebe (mit stattlicher Detei- 
ligurg) und schon wird flugs der 
Klassenfriede proklamiert. Die 
neue herrschenden Klasse von Par- 
teil-, Staats- ınd Wirtschaftsfunk- 
tionären kassierer weit über dem 
Durchschnitt lierende Löhne und 
so manche andere Privilegien, 


Nie arbeitende Klasse aber erzeugt 
die materiellen Grundlagen die» 
ser Privilegien und besitzt nur 
geringe politische Rechte, 


Die neue Bourgeoise versteht sich 
gut mit der Überresten der alten 
Bourgeoise, Aeren Einfluß nicht 
zurückgeschraubt sondem im Ge- 
genteil für ihre hohe wirtschaft- 
Tiche Effektivität gelobt und ge- 
tätschelt wird. (Hier meldete die 
Nachtschicht, die "8893" zusammen- 
stellte große Bedenken an.) 
Es findet ein akuter Klassen- 
kampf von oben statt, in dem die 
arbeitenden Massen von den materi- 
ellen Früchten ihrer Arbeit und 
von ihren politischen. Rechten 
ferngehalten werden, Ein Mittel 
in diesem Kampf ist die neure- 
Undene Theorie des Sozialismus 
als eimenständine: Gesellschafts- 
ormation, die das: Inde des Klas- 
Senkämpfes verkündet! 
In allen revisionistischen Ländern 
des sozialistischen Lagers (mit 
Ausnahme der USSR) wurden seit 
Anfang der 60er Jahre Wirtschafts- 
reformen eingeführt, die die Wie- 
derbelebung bzw, Ausdehnung des 
Marktes, des Profitmotivs und der 
"ökonomischen Hebel" mitsichbrin“ 
gen. Es scheint so’ zu sein, daß 
is neue rosa-pote Bourgeoise ih- 
re Macht erst endgültig gesichert 
hat, wenn sie diesen neuen Skono- 


mischen Mechänismen durchgesetzt 
hat, 


In der nächsten 
Nummer folgt: 


Worin besteht das NÖS ? 


Das geschlossene System öko- 
nomischer Hebel 


Wie wirkt sich das NÖS auf 
aie "sozialı Lebensweise aus ? 


Was ist das Wertgesetz ? 
ist Warenproduktion ? 


kann es beides -im Sozlalis- 
ms geben ? 


was 


Hscik 


Welche Auswirkungen haben 
ihre kxistenz auf die Heraus- 
bildung neuer Klassen ? 


Die Bürokraten 


reagierten 
wie gewehnt 


In der Friedrich-EbertiSchule bil- 
dete sich ein linkes Schülerkol- 
lektiv. Ohne erst auf das Auftre- 
ten irgendweicher Aktionen war- 
ten zu müssen, reagierte die Schul 
leitung der FES mit der Mobili- 
sierung des Polizelapparates, ver- 
anlaßte Hausdurcheuchungen, ließ 
die betroffenen Schliler verprügeln 
und schließlich verwies sie einen 
Teil der Genossen einfach von der 
Schule, 

Die Rürokraten reagierten in ge- 
wohnter Weise, 

In der Paul-Nathorp-Schule muß- 
ten sie erst geweckt werden, Selbst 
verständlich genügte dazu nicht ” 
die bloße Existenz eines "Aktions- 
kreises Nationale Jugend", ebenso- 
wenig wie das Verteilen faschisti- 
scher Flugblätter, "Heil Hitler"- 
Grüße oder gar offene Völkerhetze,. 
Erst die Proteste der anderen Schü- 
ler ließ das Kollegium aufhorchen, 
Keine Polizeiaktionen Tanden statt, 
keine Prügel wurden veranlaßt, ein 
Verweis lediglich"angedroht", 

Die Bürokraten reagierten in ge- 
wohnter Weise, 

Der Menschheit geht es erst dann 
gut, wenn die letzten Kapitalisten 
an den Gedärmen der letzten Büro- 
kraten aufgehängt sinäl 
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WEHRT EUCH GEGEN NAZISTISCHE MIT- 
SCHÜLER! 

Dieser Aufruf an den Schultüren 
des Paul-Nathorp-Gymnasiuns ist 
eine der Reaktionen auf die Ak- 
tionen zweier Schüler der Be, 
die sich dem Aktionskreis Natio- 
nale Jugend angeschlossen haben, 
Die beiden lösten den seit 1945 
eklatantesten Fall an Berliner 
Schulen aus (so Herr Galinsky, 
Vorstand der jüdischen Gemeinde 
in Berlin), Vor etwa zehn Wochen 
wurden kurz. hintereinander zwei 
Flugblätter verteilt - der Sehul- 
ördnung folgend außerhalb des 
Schulgsländes, Die Flugblätter 
pochten auf unser "unbedingt not- 
wendi\ges Nationalgefühl", doch ea 
kam: zu keiner Reaktion, Die Schü- 
ler empörten sich erst, als vor 
drei Wochen bekannt wurde, daß 
von unseren nationalsozialisti- 
schen Schülern in den 8. und 9, 


Frechen, 
5 Frch Mary 


und Orin|, 


Klassen - durch "Heil Hitler"- 
Rufen und Gruß nit erhobener land 
eingeleitet - Judenhetze getrie= 
ben wurde (z.B,: "Juden sind nur 
dem Knochenbau nach Menschen!" 
und "Staatsfeinde wie Juden müssen 
ausgemerzt werden"). Diese Äufße- 
rungen wurden von beiden bestätigt. 
Der Klassenleiter sowie eine De- 
legation der 13,, die durch Dis- 
kussion mit den nazistischen "Deut- 
schen Volksgenossen" nichts errei- 
chen konnten, (sie bekamen Ant- 
worten wie;"mit euch Kann man ja 
nicht diskutieren, Euch sollte 
man!in den Rücken schießen. "), 
wanden sich sm 7, o, an die ö 
Schulleitung, Hier [fielen sie dem 
Bürokratismus zun Opfer: ie wur- 
den aufgefordert, eine schriftli- 
che Meldung vorzulagen. Als die- 
se nicht kam, ruhte das ganze 
erst einmal. Auch eine Vorlegung 


des Parteiprogramnes der ANT 
(siehe Kasten) bei der Lehrer- 
konferenz löste keinerlei Hand- 
lung aus, Erst als die Schüler 

zu laut würden und wiederholt 

die Vorweisung brauner Elemente 
von der Schule forderten, setzue 
man weitere Konferenzen an, Eine 
Konferenz bestand aus: Lehrerkol- 
legium, Schulsprecher, der 135, 
den Eltern der beiden "Angekläag- 
ten" und dem Vorsitzenden der ANJ. 
Das Kollegium beschloß die Andro- 
hung der Verweisung mit vier Auf- 
lagen (u.a, sofortige Unterlasr 


sung des Hitler=Grußes und Aus- 
tritt aus dem ANJ), 

Die Schüler forderten erneut _ 
dis Verweisung, andernfalls würde 
man die Öffentlichkeit informie» 
ren und dann sei was los (das ist 
allerdings wahr), Das geschah: 
Presse ( Telegraf un ED am 18, 10. 
Funk(SFBeat am 20, 20.) und jü- 
sische Gemeinde wurden unterrich- 
tet, Am 20, 10. kam Herr Galins- 
ky in die Schule, um zu den Vor- 
fällen Stellung zu nehmen. Die 
Oberstufe, Lehrer sowie Schulrä- 
te"besprachen die "Lage". Z.T, 
wurden heftige Vorwürfe gegen die 
Schulleitung gerichtet, unter- 


Ant-NPD-Demonstranten in Essen) 


stützt durch eine Flugblattaktion, 
Ergebnis: Der Direktor beantrag- 
te ein Disziplinarverfahren gegen 
sich selbst und im Kollegium kan 
es zu heftigen Auseinandersetzun- 
gen.Von Seiten der Lehrer wurde 


zaghaft versucht, die Schüler zu 
überreden, doch mit der Entschei 
dung der Lehrerschaft (Androhung 
der Verweisung) einverstanden zu 
sein: Gerade durch eine Schulent- 
lassung würden’ die beiden zu noch 
aktiverer Arbeit im ANJ angeregt, 
würden sie dagegen bleiben, könn- 
te man vielleicht noch etwas er« 
reichen und sie überzeugen. Also 
nur Blah-Blah. Der Protest blieb 
auch nicht aus; Es ist vollkom- 
men unwahrscheinlich, daß ein 19- 
bzw. 21jähriger, mit dem man bis 
jetzt nicht reden konnte, zu einem 
so plötzlichen Gesinnungswechsel 
- wohl auch nur auf Dankbarkeit 
basierend - kommt, 
Versuche, ihre antisemitischen 
und nationalsozialistischen Auße- 
rungen abzulegnen, schlugen fehl, 
da aie von zu vielen zu oft ge- 
hört worden sind. Auch eins Verharnm- 
losung des Falles ("es war eine 
Fehllelstung","nan hat versucht, 
aus einer Mücke einen Elefanten 
zu nachen") mißlangen. Und mit ei- 
nem bloßen Lippenbekenntnis ‚(wie 
etwa "wir werden es auch bestimmt 
nie wieder tun") läßt sich nie- 
mand mehr abspeisen. 
Ein Ende ist im Moment nicht 
abzusehen. Da nun erst einmal 
Schulräte und -Senator den Fall 
bearbeiten. ist es wahrscheinlich, 
daß inzwischen das Abi vorbei ist. 
Vielleicht sollen wir zur Selbst-. 
hilfe gezwungen werden, damit diebi4 
oben zwar die Köpfe schütteln, 
doch eine reine Weste behalten. 
Passieren wird auf jeden Fall noc, 
allerhand, denn nachdem das PNG 
nun endlich einmal aufgewacht ist! 
und ein Großteil der bis jetzt 
unpolitischen Schüler sich enga- 
giert hat, sind Wischiwaschir 
Gerede und -Entscheidungen über 
unsere Köpfe hinweg unmöglich ge 
eorden, 
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Balziger Str.60 tägl, abisD Tel. r11sao 


jene 6 


. liche Freiheit für jeden Deutschen 


25) Wir fordern als Endziel unse= 


- dischen Völker weißer Rasse, in- 


.ren im Europäischen Östen, 


:25 punkte 


Auszüge aus dem 25 Punkte-Pro-=.. 
granm; einer der beiden Volka- 
genossen hat dieses Progrann im 
Wesentlichen zusammengestellt. 
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Schaffung einer Volksmiliz auf der 


Grundlage der allgemeinen Wehr- 
pflicht, 


12) wir fordern ein Verbot der 
staatsgefährdenden, fremden Mäch- 


ten verpflichteten kommunistischen 
Organisationen. 


AA Pie 


TERROR BE 
friedrich-Eber£-Schule 


Seit ca einen halben Jahr be- 
steht an der Frieärich-Ebert-Schu= 
le ein sozialistisches Schülerkol- 
lektiv, systematisch arbeitet das 
Lehrerkollegium samt Direktor an 
der Liquidierung Gessun 1 ehslyen 
Vor etwa einen MonatYdas Rausch- 
giftdezernat bei einen dervGenos- 
Sen aufgrund einer Denunziation 
eine Haussuchung und branhte 
gleich einen Springerreporter mit. 
Aber der Terrorakt schlug fehl, 
Man fand nichts. Trotzden nahm 
die Staatsgewalt drei der Kollek- 
tivmitglieder fest und ließ sie 
von den Eltern abholen, Deren 
Wohnungen stehen seitdem unter 
FPolizelaufsicht, Als das alles 
nichts genützt hatts, übte die 
Schule über die Eltern Druck auf 
die Genossen aus. Schließlich 
wurden die Eltern dreier Mitglie- 
der unter fadenscheinigen Vorwän- 
den($törung des Arbeitsfriedens) 


genötigt, ihre Söhne von der Schu- 
le zu nehmen, Dann fand das Schau- 
spiel seinen Höhepunkt: Am 10.10. 
ließ Direktor Stolz zehn Kollek- 
tivisten von der Polizei festneh- 
men, Sie hatten auf dem Schulhof 
eine Pfeife geraucht und sie ent- 
gegen der Aufforderung des Direk- 
tors nicht herausgegeben. Die 

zebn mıßten vier Stunden Finzel- 
haft, Verhör durch das :RD und Lei- 
besvisitation über sich ergeben 
lassen, Einer wurde brutal zusam- 
mengeschlagen. Der Repressalien- 
ring Schule-Eltern-Polizei hatte 
sich geschlossen. Aber auch der 
letzte Terrorakt war fehlgeschla- 
gen, Das Kollektiv wird seine Ar- 
beit fortsetzen, auch wenn mit 

dem Rausschmiß weiterer zwei Ge- 
nossen zu rechnen ist, 


Schüler der FES 


16) Wir fordern völlige persön- 


Volksgenossen, sofern keine Schä- 
digung der Interessen der Gesant- 
heit der Volksgeneinschaft ein- 
tritt, aber harte Maßnahmen gegen- 
über jeder Störung derselben, 


A417) Wir fordern die Wiedereinfüh- 
rung der Todesstrafe für beson- 
ders grausame Roheitsdelikte, so- 
wie Landes- und Volksverrat, 50- 
wie die Bestrafung von Beschimpfung 
unseres Volkes, 


rer Bestrebungen außenpolitisch 
die Wiederherstellung des Deut- 
schen Reiches als gleichberech- 
tigter Partner aller äbendlän- 


nenpolitisch die Schaffung einer 
Harmonischen, ständisch organi- 
sierten Volksgemeinschaft mit 
weitestgehender wirtschaftlicher 
Autarkie und einen größtmöglichen 
Lebensraum und Interessensphä- 
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2 e Sf Genossen! 

2 8. 3 Ich habe euren Artikel in der "883" 
E "EX gelesen, die dort skizzierte Form 
7 «I% Dr g,s|f der Schulung gefällt mir sehr gut. 
5 Ba; RSG Nicht zuletzt die Ereignisse im 

< E Eng Zusammenhang nit der Desertlonsak- 
3 Ed 382 tiom haben wir deutlich gemacht, 

a £ as” daß es so nicht mehr weiter geht. 
N] E A, Ich begreife die Zeit hier als Mög- 
EL F Ar Ss lichkeit zum Selbatatudium, je 


mehr ich mich mit den Dingen. be- 
„schäftige, desto deutlicher wird 
sfuir äle Notwendigkeit einer fun- 
F-älerten Theorie. Inzwischen ist 


I 


SE. 


ai 


Be 


der Zeitpunkt gekommen, da ich we- 
he, daß die Sache systematisiert 
werden muß, komme sonst nicht wei 
? ter, Ich habe bis jetzt Lenin, 

? etwas Mao und Engels stuät£rt, 
aber wie gesagt, gerade an, wie 
die Bücher kamen, Frage an euch: 
kann ich an eurer Schulung teil- 
nehmen? Ich denke, daß es hin- 
sichtlich der Zensur keine üchwie= 
rigkeiten macht, alle notwendigen 
Bücher etc, müßten lediglich il“ 
ber die Buchhandlung im RC lau 
Eion. Selbstverständlich bekommt 
ihr sie zurück, ‘ich werde nach 

Ger Entlassung gunächst nach Ber- 
lin zurückkommen.Mir wäre auch 
schen mit einer Aufstellung der 
Themen nebst Literaturverzeich- 
nis, sowie der von euch angefer- 
Biere tigten Protokolle geholfen. Bitte, 
Wodka-Sorten diskutiert die Sache mal’durch 
Fernsehprogramne |UNd schreibt mir schnell! 


Zu’ 
wi, 


in- und auslän- 
dische Tages- 
zeitungen 
Zeitschriften 
verschiedene 


Venceremos! 

Manfred Grashof 
24 Lübeck, " 
U-Haft-Anstalt 
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Verweigert die Studiengebühren ander TU 


Unsere Kampagne zur Abschar- 
fung der Studiengebühren kann nur 
dehn zum Erfolg führen, wenn un- 
sere Forderung vnallen 
Studenten unterstützt wird und 
alle ihre Solidarität mit den 
Zielen der Kampagne erklären, 

Die Ziele der Kampagne - Abschafä 
fung der Studiengebühren und die 
Porderung nach familienunabhän- 
giger Ausbiläungsförderung - be- 
stimmen sich aus deren Lildungspo- 
litischer Notwendigkeit (Chancen- 
gleiehheit) und aus der Bewer- 
tung und Einstufung von Austil- 
dung durch und in der Gesellschaft, 
für deren technische und ükono- 
mische und soziologische Fortent- 
wicklung. 5 

Wir können unsere gerechtfertig- 
ten Fırderungen aber nicht mehr 
durch Studentenfunktionäre bei 


den politisch Verantwortlichen vor«) 


tragen lassen und warten, bis ir- 
gendwann einmal ein unbedeutender 
Teil davon anerkannt wird; es go- 
nügt auch nicht mehr, diese For- 
derung allein durch solidarische 
Unterschtiftensammlungen zu unter= 
stützen, weil auch dieser Druch 
auf die Herrschenden nicht aus- 
reicht, um endlich etwas zu ändern. 
Es ist auch nicht mehr nötig, noch 
einmal alle Argumentatlonsketten 
zu entwickeln, die die Inhalte 

und die Notwendigkeit unserer lor- 
derungen belegen, Daß Studienge» 
bühren reaktionär und bildungsfeind- 
lich sind und dazu beitragen, be- 
stehende klassenbedongte Bildungs- 
schranken zu manifestieren, haben 
selbst die Liberalen und Sozial- 
demokraten erkannt und deshalb die 
völlige Lehrgeldfreiheit in ihre 
Programme aufgendmmen. 

Die Umsetzung dieser Absichten 
in die Wirklichkeit wird aber auf 
sich warten lAssen - ebenso wie 
bei so vielen anderen Verspre- 
chungen, 

Wir können und wollen uns aber 
nicht immer wieder vertrösten las- 
sen der immer wieder vorgeschobe, 
ne "gute Wille" der Herrschenden 
entlarvt sich als Lüge und Unfü- 
higkeit, 

Wir müssen also selbstbestimmt 
handeln, durch eine nicht unver- 
bindliche Solidaritätsbekundung, 
sondern nur durch eine verbind- 


Am Freitag, Sonntag, Montag und 
Dienstag tagten pausenlos Gremien, 
die sich den Kopf darüber zerbra- 
chen, wie man den üblen Ränken 
der Konterrevolution an der Uni 
begegnet, 


Voller Ninterlist hatte die 9e- 
natsbürokratie ein vorgeblich 
progressives Hochschulgesetz dik- 
tiert, Indem sie die alte Studen- 
tenvertretung aufgelöst hatte, 
‚versucht sie nun die Studenten 
dureh Arittelparitätische Betsi- 
ligung in einem verzwickten Byar 
tem von Hochschulgremien zu kö- 
dern. Dabei baute sie ein, daß 
die scheindemokratischen Gremien 
in den Fachschaftsbereichen durch 
die übergeoräneten Institutionen 
(Akademischer Senat, Kuratorium, 
Präsident) entnündigt werden kön« 
non. 


ter 


schen im laden und 
agitzonen 


Inh, dieter lenz 


gegenüber wk-haus 


total-scheißliberal undsowei- 


mit manipulierenden tongeräu- 


friedenau, bennigsenstr, 13 


liche, konkrete Aktion, die von 
allen Studenten unterstützt wird, 
Können wir den notwendigen Druck 


ausüben und _ die Staatsbürokre, 
daru zwingen, sich unserer Aktion 
zu stellen und darauf zu rengie- 
ren, Entweder sie bekennt sich 

zu ihren eigenen Programmen,und 
schafft die Studiengebühren ab, 
oder sie wird ihre Unfähigkeit 
wieder einmal durch Androhung 
von Repressionen zu unterdrücken 
versuchen, 


Immalrikulatlonsfeier, Rektors Angstiraum: Im Mao-tse-Tung-l 


Ob ihr dies allerdings gelingt, 
hängt allein von unserer Stlr- 
ke Ab, d. h, von der Beteiligung 
aller Studenten an der Verweige- 
rungskampagne, Die Universitäls- 
bürskratie kann zwar Mahnungen 
verschicken - aber das dauert 
jet»t schon bei Zahlungsverzug 
einiger Studenten mehr als ein 
halbes Jahr, bei massenhafter 
Verweigerung bricht der Apparat_ 
zusammen, Außerden wird es der 
Senat nicht wagen mehr als 2000 
Studenten (2000 Solidaritätser- 
klärungen wollen wir mindestens 
sammekn) die Rückmeldung zum 
nächsten Semester zu verweigern. 
Außerdem werden wir diese Maß- 
nahme dänn, wenn der Senat so 
kurzsichtig sein sollte doch ent- 
sprechendes zu veranlassen, pAs« 
sende Gegenaktionen plenen und 
durchführen können, um die Re- 


Besonders der Prüsident kann durch 
seine allumfassende Rechtsauf-. 
sichtspflicht überall seine Yin- 
ger dazwischenstecken, und damit 
studentische politische Projekte 
in Seminaren, Besetzung von Stel- 
len mit Linken, progressivere 
Satzungen usw. verhindern, 
Außerdem hat der Fräsident das 
Hausrecht, was z.B. wichtig ist 
für die Stellung von Strafanträ- 
gen und die Vergabe von Räumen, 
Damit hat er entscheidenden Fin- 
fluß auf unsere Möglichkeit Tür 
Agitation und Aktion auf dem Kan- 
pus. Ä 


Andererseits spekulierten die ge- 
setzgebenden Technokraten, in ih» 
rem Bemühen, den linken Studenten 
die Luft abzudrehen, darauf, daß 
der erklärte Antiparlamentaris- 
mus den Linken eine Beteiligung 
an den Hochschulgrenien verbieten 
und damit den rechten Stu- 
denten das Feld kampflos überlas- 
sen würde, 


Die Entscheidung in der Frage, 
wie wir uns gegenüber den Wahlen 
verhalten sollen, war auch dadurch 
bestimst, daR die NL-Fraktion der 
Romanisten sich fest entschlossen 
hatte, daran teilzunehmen, Sie 
glauben: "nicht Btudent-power!, 
aber das Ausspielen von Fraktio- 
nen der bürgerlichen Wissenschaft- 
ler und Politiker" zu erreichen, 
Andere Gruppen z.B. auch die Note 
Zelle Germanistik (ROWZEG) w.ilten 
die Beteiligung an der Wahl ableh- 
nen. Sie wollten Illusionen ver- 
hindern, daß man in den Gremien 
etwas für sich erreichen könnte, 
Darüberhinaus würde das Prinzip 


erotischen 


pressionen, die dann jeden ein- 
zelnen anonym treffen sollen, 
kollektiv und solidarisch zu 
verhindern. Wir müssen uns jetzt 
mit der Vorweigerung nolidari- 
sieren, je massenhafter die Be- 
telligung, desto geringer ist die 
Chance des Scnata, später den 
einzelnen zu trefen, 


Über 1500 Kommilitonen haben sich 


bereits durch ihre Unterschriften 
soljdarisiert, das kann aber nur 
der Anfang sein, wenn wir unserer 
Forderung den nötigen Druck ver- 
lcihen wollen, Wir können unseren 
Kampf nicht mit einer Minderheit 
führen, sondern brauchen die So- 
lidaritätl aller, 

Zehlt deshalb ab diesen Semester 
keine Studiengebühren (15,-DM) 
mehr, sondern nur die Krünkenver- 
sicherungs- und Vozialbejtrüge= 
81,75 DM, 

Wir können nur durch das selbsi- 
bestimnte, solidarische Handeln 
aller etwas erreichen, nicht durch 
verhale Forderungen. Wie schnell 
haben die Arbeiter und ‘Angestell- 
ten im Öffentlichen Dienst nach 
spontaner Arbeitsniederliegung und 
k em Warnstreik ihre gerechtfer- 
tigten Lohnforderungen durchge- 
setzt, 


ZABLE SICH AUS 18T 
Im Sozialreferat (Frau Geber) 
werden von uns die unterschriebe- 
nen Solidaritätserklärungen gesan- 
melt una aufbewahrt, Sie dienen 
uns, die wir zu dieser Kampagne 
aufrufen, zur Stärkung unserer 
Position in den bevorstehenden 
Verhandlungen mit der Staats- 

und Universitätsbürokratie und 

sie verhindern, daß diese Bürokra- 
tie einzelne in ihrer Anonymität 
zu disziplinieren versucht, 


EINEN FINGER KANN MAN BRECHEN 
FUNE FINGER SIND EIN® TAU 


ad«-hoc-Gruppenrat 
aller Fakultäten der WU 


ZRULER ENRUN SE 


der politischen Deligierung die 
Studenten wieder in die Vereinze- 
lung 2zurückwerfen und die Organi- 
sation an der Basis verzögern. 


Um nicht den Rechten das Feld zu 
überlassen und nicht den ML-Grup« 
pen die Repräsentanz der Linken 
hat man sich für ein taktisches 
Vorgehen entschlossen: 

Überall werden linke kinheitsli- 
sten aufgestellt mit Ausnahme der 
ML Romanisten, die zusammen mit 
Syndikalisten eine eigene Liste 
machen. 


Wenn die Wahlen eine linke Mehr- 
heit ergeben, werden wir uns le- 
diglich an den Wahlen zu den ü- 
bergeordneten Gremien (Teile des 
Kuratoriums und des Akademischen 
Senats) sowie der Wahl des Prä- 
sidenten beteiligen, um dann das 
Präkonzil zu verlassen. 
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SOLIDARISCHES UND KONKRETES HANDELN! 
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® verantwortlich: Redak- 
tionskollektiv "883" 


'deim Agit-Shop: Eya-Maria Albrecht, 


Thomas Bauer, Wolfgang Grundmann, 
Detlef Hecht, Tilman Fichter, Bei- 
tina, Hartmut Blees, Uli Kreidt, 
Peter Mahnke, Dirk Schneider, 
Michael Walz, Hazy und Rainer, 

Für namentlich gezeichnete Arti- 
ke] ist der Verfasser verantwort- 
lich, i 
Flugschrift für Agitation und 
soziulistische Praxis, 1 Berlin« 
15, Uhlandstr. 52, Tel. 8835651. 
PSchKto:"Gruppe AN 221 241 Bin-West, 
Jeden Sonntag un 17 Uhr öffentli- 
che Redaktionskonferenz im RC, 
Wielandatr, 27. Redaktionsschluß 
Dienstagabend, 


Kleinanzeigen (2,-DM),Texte usw, 


können auch in den Briefkasten 
der TU-Mensa geworfen werden. 
"883" wird hauptsächlich in Knei- 
pen und auf der Straße verkauft 
und hat eine Auflage von 6 000, 
Man kann "883" auch abonnieren, 
Kostet 7,50 DM pro Vierteljahr 
(Porto, Umschlag). Bei Gruppen- 
abonnement bleibt der Preis bei 
30 Pf = Porto. 
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DEN 2! 


Mit einem von uns durchgesetzten 
liberalen Präsidenten haben wir 
größere Möglichkeiten für die Ba- 
sisarbeit in den Fachbereichen, 


Wenn aber keine linke Mehrheit 
zustande kommt, steigen wir so- 
fort aus und lassen die Profs und 
NMittelbauler allein schmoren. 


Voraussetzung Tür diesen linken 
Coup (Siehe Titelblatt) gegen 

die Pläne der Konterrevolution 
ist aber eine intensive Diskussion 
mit den studentischen Massen ü- 
ber dieses taktiache Vorgehen. 

In dioser Diskussion müssen sich 
sämtliche Kandidaten der linken 
Einheitsliste vor den Studenten 
verpllicheten, das Präkonzil zu 
verlassen und nicht den Beruf ei- 
nes Parlamentariers zu ergreifen, 
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"SANIERUNG’IN DER WASSERTORSTRASSE 


KÜNDIGUNG FÜR MIETER IN DER 
PRINZESSINNENSTRASSE 


"WEISSER KREIS" BRINGT STARKE MIETERHOHUNGEN 


WEM DIENT ES 7 WEM NUTZT ES 7 
Nicht der Mehrheit, nicht den Mietern, nicht denen, dis sich täglich 


abrackern müsse, 


Für_ sie bedeutet es; 
Weniger alte Wohnungen mit erträglichen Mieten und mehr neue Wohnun- 
gen mit maßlos erhöhten Mieten, 
Das heißt aber: 

Weniger Geld für den nestlichen Lebendunterhalt, 

weniger Geld für den Urlaub, weniger Bewegungsfreiheit und mehr Über- 
stunden schindern. 


WEM DIENT ES ?_ WEM NUTZM ES ? 


Der Minderheit, den Bodenspekulanten, den Mietwucherern, den großen 
Wohnungsbaugesellschaften, denen, die sich Reichtum und Eigentum von 
der arbeitenden Bevölkerung vermehren lassen, den Banken und Industrie- 
bossen, den Aktionären, denen der vermehrte Reichtum zur Verfügung 
steht, um uns auszubauten. 


Sie alle hen zineänteresse anı 


anlerung", eterhöhungen, eißen Kreis"! 


Wir Bauarbeiter wissen am besten, wem das alles dient, Unsere Ar- 
beitskraft, die wir verkaufen müssen, um zu leben, bringt bereits in 
wenigen Stunden täglich die Werte hervor, denen der. Lohn entspricht, 
Den größeren Teil des Tages schuften wir jedoch zusätzlich, damit 
die Baugesellschaften profitieren können. Einen beträchtlichen Teil 
unseres Lohnes aber erhalten wir nur, um unsere eigenen Arbeitspro= 
dukte, die Wohnungen, mieten zu können, Alle, die von unserer Am. 
beit leben, versuchen ständig, uns mehr zu entreißen; 


+ Die Baugesellschaften, die möglichst hohe Frofite einstrei- 
chen wollen, die Bodenspekulanten, die die Grundst spreise in die 
Höhe treibay die Hausbesitzer, die sich an der Vers! etung bereichern, 


SIE:ALLE HABEN THREN NUTZEN = IHNEN ALLEN IST UND WIRD GEDIENN 


Deshalb organisieren wir uns 

un uns zu wehren, um unsere Rechte anzumelden und durchzusetzen. 
Wir sind es satt, uns von den Bonzen verschaukeln und anführen zu 
lassen| Deshalb fordern wir 


DIE ARBEITERKLASSE MUSS BEI ALLEM DIE FÜHRUNG INNENABEN 


Nur die Macht der Arbeiterklasse kann das Mietproblem gründlich 16- 
gen, 


Der Senat ist nicht in der Lage, 


das Mietproblem gründlich zu lösen, 
Man braucht nur wieder zu fragen; Wem dient und nutzt das Abgeoräneten 
haus und damit der Senat, wenn das Gebiat zwischen Prinzenstraße und 
Lausitzer Platz zun "Sanlerungsgebiet" erklärt ist? 


DIE KAPITALTSTENKLASSE UND IHRE HANDLANGER SITZEN IM ARGEORDNETENHAUS 


Deshalb kann der Senat nur die Interemsen der Grund- und Hausbesitzer, 
aber nicht die Interessen der Mieter vertreten. Bestenfalls wird er 
versuchen, faule Kompronisse zwischen Mietern und Vermietern auszuhen- 
deln, um den grundlegenden Gegensatz der Interessen zu verschleiern. 


Was können und müssen wir jetzt tun? 


informieren, die Probleme gemeinsam diskutieren, Untersuchungen an- 
stellen und unterstützen, organisieren, vereint handeln!l| 


GRUPPE ROTER BAUARBEITER 


An 31,1a ist um 22 Uhr im Rathaus 
Charlottenburg (Otto-Suhr-Allee) 
im Kantateaaal der. Süd#Vietnamesische 
Botschafter,Genossen kommt zahlreich 

dorthin,und jagt ihn nach Bonn zurück, 


HIEBUNG mit 
dem WEISSEN KREI 


Dem Berliner Zeitungsleser bietet sich in den letzten Yoohen 
ein merkwürdiges Schauspiel: Dienelben Parteien, die vor ein paar 
Jahren gemeinsam im Abgeordnetenhaus die Einführung des Weißen 
Kreisen beschlossen haben, spielen sich jetzt als Känpfer für 
dis Interessen der Mieter auf. SPD-Blatt Telegrafı"Berlin nooh 
nicht Weißer Kreis. Waasiver Vorstoß zum Schutz der Mieter." 

Dieser"Schutz der Mieter" aleht so aus, daß den Hausbesitzem 
erst ab 1972 völlig freie Hand zur Ausbeutung der Mister geger 
ben werden aoll. Bis dahin sollen dis Mioten "angemessen" er- 
höht werden, unter staatlicher Kontrolle. Das heißt, man gibt 
den Raubtieren die"lange keine", bevor man sie ganz frei läßt." 
Der Boß der Baumaffia Schwadler begründet das mit der"besonde- 
ren politischen Situation Weatberline”, 


WAS HEISST "BESONDERE POLITISCHE SITUATION WESTBERLINS" 
FÜR DEN ARBEITER ? 


Die Westberliner Arbeiterschaft sitzt in der Klemme. Drüben, 
dar sogenannte "Arbeitar-und Bauernataat", ist in wirklichkeit 
die Diktatur einer kleinen Clique von Parteibonzen und elder neü- 
en Klasse über die große Mehrheit der Bevölkerung, Hier im 
Westen, die sogenannte "freie Marktwirtschaft" ist nichts ande- 
ren ala die "Freiheit" der banken und Industriebosse, der Akti- 
onäre, der Hausbesitzer und Bodenspekulanten, sich Reichtum und 
Eigentum von der arbaitenden: Bevölkerung ständig vermehren zu 
lassen. 

Bisher ist as den Kapitalisten und ihren Handlangern in 3e- 
nat und Abgeordnetenhaus gelungen, den berechtigten Haß der Ber- 
liner Arbeiterachaft auf das Ulbricht-Regime für ihre Zwecke 
auszunutzen, Mit den Parolen "Wenn geatreikt wird, freut sich 
Ulbricht" oder "Wer meckert i at ein Kommunist" hat man die 
Westberliner Arbeiterachaft "bei der Stange" gehalten, 

Aber diese "besondere politiache Situation Wentberline" ba= 
ginnt nioh zu ändern, Der Kampf gagen die hohen Verkehrstarife 
und die "wilden" Streiks in Wentdeutschland aind nioht ohne Foh-- 
gr goblieban, Auch die Bereitschaft der Wentberlinsr Arbeiter- 
schaft, für ihre Interessen zu kämpfen, wächst. Die "wilden" 
Streiks bei der, BVG und der Müllabfuhr waren die ersten Anzeichen, 
In Berichten von SPD-Betriebsgruppen an den Senat wird davon ge- 
sprochen, daß für den Fall der erwarteten drastischen Misterh&- 
hung am 1. Januar 1970 "entweder eine Lohnlawine auf dis Westber- 
liner Wirtschaft zurollt oder, waa wahrscheinlicher ist, sofort 
gastreikt wird", Und genau davor hat der Senat Angst. Er kann 
as sich in der "besonderen politischen Situation Wastberlins" 
nicht leisten, daß dis Westbarliner Arbeiterschaft das ewige 
Geschwäitz vom "Schaufenster des Freien Westens” und vom "som 
zlalen und demokratischen Rechtsstaat" durch Streik Lügen straft, 


DIE GEGENSÄTZLICHEN INTERESSEN DER INDUSTRIEBOSSE UND DER 
HAUSBESITZER 


Die Haus und Grundbesitzer, das Bodenkapital, diese Bande von 
Sohmarotzern , deren einziger Lebensinhalt darinbestoht, mit 
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dem Bedürfnis nach einer wanschanwürdigen Wohnung ihre sohmutzigen Gaschä- 
fte zu machen, sie allein nind an höheren Mieten interessiert, 

Dia Industriebosas sind an höheren Mieten nicht interesgiert, Da sie 
von der direkten Ausbeutung menschlicher Arbeitakraft profitieren, wöl- 
len sie die Leobenshaltungskosten, d.h, die Löhne, so niedrig wie möglich 
halten, 

Pie Berliner Industrie weiß, daB die Arbeiterschaft durch Lohnkänpfe 
das Geld zurückfordern wird, das ihr die Hauabssitzer abknöpfen wollen. 
Ausserdem befürchtet die Industrie, daß bei einer radikalen vertsusrung der 
M die Abwanderung von "Arbeitskräften" aus Berlin zunimmt.und es nöch 
schwieriger sein wird, wentdeutsche Arbeitskräfte nach Berlin zu halen. Un” 
ter der BILD-Schlagzeile "Hiack-Hack um den Weißen Kreis" staokt letztlich 
nichts anderen als der Widerspruch zwischen Industriekapital und Grundbe- 
sitz. Der Senat als gemeinsamer Ausschuß der Kapitalistenklasse versucht 
diese Streitigkeiten zu schlichten; in diesem Falle zugunsten des Industte- 
kapitala, Die Haus-und Grundbesitzer müssen zum völlig "freien Wohnungs- 
markt" noch etwaa warten, dafür wird auf kalten Wege der Weiße Kreis schon 
singeführt, achrittwaise, um Unruhen unter der Srbeiterschaft, sprich 
steigende Löhnkosten für dis Industrie zu vermeiden. 

Wie dieses "Hick-Hack um den Weißen Kreis" auch ausgehen wag, daa nicht 
mehr ist als ein Geraufs rwiachen Geiern und Krähen um den Anteil an der 
Beute, der Streit versohiedener Gruppen von Kapitelisten um den Anteil der 
von der arbeitenden Bevölkerung geschaffenen Werte, der Arbeiter wird auf 
jeden Fall zur Adar gelgasen; die Ausbeutung seiner Arbeitskraft wird ver- 


achärft. 
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WEISSEN KREIS 
BÖHRERE LÖOENE 
KAPITALISTENKLASSE 


Deshalb KAMPF DEM 
KAWNPFFORUR 
EKAUWPF ODER 

Weitere Informationen folgen | 

Zine 

Binkussionsreranstaltung 

bereitet! 


Barisgrupps Kreusberg, 1 Berlin 36, Oranienplatz 15 


Informations. und 


wird 


größere 
vor- 


Janstaga 15.00 Uhr Banisgruppentreffen 
Sonntags 11.00 Uhr Frühschoppen 
Donnerstags 19,00 Uhr Treffen der Roten Euusrbeiter 
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